
us rÖö menischen Bewegung
Die e  on der Orthodoxie au{ den auch geschehen se1in mag, weıl diese Wahrheit nicht rich-

L1g erfaßt War Die Wiıedervereinigung der Kırchen da-
TIe aps Pius X I1 an die Völker 1St 7weıtellos das ”Zıel der ganzch Christenheit

Dıie katholıische Kirche erwartet dabei VO  $ der ortho-ublands doxen Welt nıchts anderes als die Anerkennung des
Die Reaktion der russisch-orthodoxen Auslandskirche auf Obersten Lehramtes der Person des Nachfolgers Petr1

S1e hofft dabe;j aut die Hılte der Unierten Kirchen desdas päpstliche Schreiben die Völker Rußlands hat östlıchen Rıtus als der Brückenbauer ber Wen S1Ckürzlich ihren Niederschlag Artikel des SC- der etzten Zeıt diese Kirchen stärker gefördertschäftsführenden Sekretärs der Synodalkanzlei, ber- hat, 1St das nıcht A2US „taktischen Gründen geschehen,Georg1] Grabbe, gefunden, den Prawoslawnaja sondern ZUs der neuerwachten Erkenntnis des vollenUSSJ veröftentlichte Da eine offizielle Verlautbarung Wesens der Katholizität der Kirche, ı der neben demnıcht 1ST, ISTt dieser Artikel von SO S1O- lateinischen von jeher auch mannıgfache andere Rıtenerem Interesse Abgesehen VO den zeitpolitischen Mo-
enten dürfte die orthodoxe Stellungnahme gegenüber Hause 107 Wenn siıch 2AUS dieser Erkenntnis zugleich
Rom be1 allen russischen Jurisdiktionen die gleiche sein auch NECUC Möglichkeiten ergeben sollten, der Wieder-

V'  Ng der östlichen un der westlichen Christen-
Eın DON Mißtrauen bestimmtes Urteil eıit vorzuarbeiten, 15t das ohl als ein Werk der Vor-

sehung betrachten.Der orthodoxe Geistliche hebt sogleich hervor un! SC-
rade 1es wird ohl die typische Reaktion der SanzCch Der Vorwurf historischer Ungenauigkeitorthodoxen Welt SCIMN, die ihrem alteingewurzelten Vor-

Der orthodoxe Standpunkt jedoch wirft, w 1e ber-rteil ENTISPCINKgT daß das Sendschreiben ZWar keine
Aufforderung ZUuU Anschluß die römische Kırche ent- Grabbe tormuliert, dem apst VvOor, ©1 habe eben
halte daraus dürfte aber ıcht geschlossen werden, dafß diese „Fiktion ungebrochenen Einheit der FUuS-

sischen Kırche MIt dem Westen mindestens bıs ZUur Aus-etwa apst 1Us X11 auf den Proselytismus gegenüber
dem russischen olk verzichte Vielmehr INan das rufung der Autokephalie NUr Aus taktıischen Gründen
Sendschreiben „als ine NECUC Methode Roms be1 der Miıs- übernommen Die geschichtlichen Hinweise derEnzyklika

aber alle verfehlt: Ja Grabbe diese Unexakt-SION1ICFUNG den russischen Menschen verstehen,
”  1€ MIt dem Feldzug des Vatikans den Kommu- heiten geradezu charakteristisch für die Enzyklika Als
1SMUS gekoppelt ı1St besonders unglücklich bezeichnet den Hınvweis auf

die Episode IM1C dem Fürsten Isjaslaw Als IsjaslawGrabbe als die re1 Hauptpunkte des Sendschre1i-
bens: Historische Angaben, die die Nichtbeteiligung seinen Sohn Jaropolk nach Rom schickte, das
des russiıschen Volkes un: seinNner Kırche bei der Kirchen- russische eich VO apst für diesen Lehnen

erbitten, SC1 Cr nıcht Staatsoberhaupt SEWCSCNH, habe7wischen ÖOst un: Weest un: Spatere —-

freiwillige Hineinziehung diesen Konflikt, anderseits vielmehr, von seinen Brüdern verJagt, Polen MI
die Liebe un Hıltsbereitschaft der Papste dem russischen allen Miıtteln versucht, das Kıewer eich wieder

and bekommen ine realistische Betrachtung d  j1eserolk gegenüber ZEISECH sollen Verurteilung des Kom-
un Sympathıie für das VO ıhm versklavte außerst 7zweifelhaften un historisch nıcht geklärten An-

russische olk Weıhe Rußlands das Unbefleckte gelegenheıt ZCI2C, daß das Sendschreiben des Papstes
Herz der Gottesmutter. Zu allen re1 Punkten Gregor VII Isjaslaw sollte tatsächlich echt sein

Grabbe Stellung. VO  ; vornhereıin ZuUuUr Bedeutungslosigkeit verurteılt sein

Vom orthodoxen Standpunkt ZUS un das können WILr mußte Denn der Papst konnte nıcht ernsthaft damıt
NUur MIt Trauer ZUr Kenntnis nehmen sıeht die An- rechnen, die Kıewer Erbfolgeordnung einfach durch-
erkennung der Katholizıität der Tradıtion, des Gottes- brechen, nach der nıcht der Sohn auf den Vater, sondern
dienstes, des Wahrheitsgehalts un des ganzen Reichtums der Bruder auf den Bruder folete Dıe Aktıon Gre-

ZOIrS VII hatte keine Folgen Man annn ohlder Orthodoxie un: der Verzicht auf Herauskehrung
ihrer schismatischen Stellung wW1e eine Cue Methode verstehen chreibt Oberprister Grabbe, Gregor
der römisch katholischen Missionsarbeit den ortho- VII sıch iıcht der dynastischen Folge der russischen

Fürsten auskannte . Aber fragt siıch, w1e die Rat-doxen Christen Aaus Mıt dieser Einstellung MNan VO  $
orthodoxer Seite auch dem östliıchen Rıtus der katho- geber apst 1us? XIl russischen Angelegenheiten
lischen Kıiırche eENIZSESCH, dessen Anhänger sıch schon bei der Fülle des iıhnen UT Verfügung stehenden 1StO-

rischen Materials A2Zu kamen, ıhm für die Enzyk-Zur Aufgabe gemacht hätten, die Russen davon
überzeugen, daß sıch ihre Kiırche Grunde ıcht die ika die Verwertung historischen Mißverständnisses
VWest-Ost-Trennung habe hineinziehen lassen un daß der als geschichtlichen Präzedenztall vorzuschlagen, das schon
Anschluß Rom für die russische Kirche 1Ur das ber- seinen Vorganger Gregor VII 1Ne für den römischen
schreiten schmalen Trennungsgrabens edeute Stuhl außerst heikle Lage hatte Was die
Gerade diesem Vorwurf sıch allerdings auch Bestätigung der Florentiner Union durch den Kıewer
deutlich eine Begriffsverwirrung, die Nur die Folge Metropolıten Isıdor betrifft, Grabbe darauf hın,
überall lebendigen Mißtrauens 1St Die katholische Kıiırche daß Isıdors Schritt Rußland VO  3 niemandem er-
hat ihrer CISCENCH Lehre zufolge iıcht die Aufgabe, StUtZTt wurde, auch ıcht VO  — seinen Reisebegleitern oder

Die Union wurdeden orthodoxen Christen M1ISSIONILCETFCN, die Ja den gal VOoO russischen Episkopat
wahren Glauben schon besitzen — sooft das der Praxıs Rußland als Verrat der Orthodoxie abgelehnt
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Oberpriester Grabbe führt annn Beispiele datür an, daß Die Verurteilung des Kommuniısmus spricht 1US X11
mMa  3 auch schon VOT 1448 Rufßland un den führen- nach Grabbe SCINCL Enzykliıka ZWarFr WECNISCI scharf
den Kreıisen der rusisschen Kirche klares Bewulßfitsein aus, als INa  — VO  $ den russıschen Hiıerarchen der
des Gegensatzes ZU Westen gehabt habe Emigratıion gewöhnt 15 Was offenbar MC seiner

Stellung als auch staatlıchen Oberhauptes 11-
Die CArTıLAL1Ve Hıilfe nach dem Ersten Weltkrieg menhänge! S1C wırd jedoch die volle Zustimmung

Die Stellen der Enzyklika über die Carıtatıve Tätigkeit der orthodoxen Leser finden Der Kampf des Katholizis-
des Vatikans finden 1NC Würdigung bei Grabbe INUS den Kommuniısmus SC1, heißt WEIifter, VOL-

Er scheint dabe; jedoch WENISCI die großen Aktiıonen des züglich dazu angetan, 1Ne Annäherung zwıschen Ortho-
doxen un: Katholiken herbeizuführen Hıer aber erhebtVatikans der notleidenden Bevölkerung Rufs-

and Auge haben als die Wohltätigkeit den Nu  $ Grabbe den schwersten Vorwurf Rom die
russıschen Emigranten. „Diese Hılftfe verdient natürlıch Befreiung VO sow Jetischen werde iıcht als Zıel

sondern NUur als Miıttel betrachtet, der Unterordnungunseren Dank, un: dies mehr, als 3 iıhr die 111SS510-
narische Absicht WEeEN1IgStEN siıchtbar 1S5t. Solche Ver- des russischen Volkes unter Rom die VWege ebnen!
treter des Katholizismus, WIEC der Kardinal Mercıer oder Zur Weıiıhe Rußfßlands das Unbefleckte Herz arıens
der kürzlıch Parıs verstorbene Erzbischof Beaussart stellt der Artikel folgende Überlegungen Der apst
haben MI ihrer VO  an Nebenabsichten frejen christlichen hat diese Veıihe, WIC Begınn des Schreibens „Sacro
Liebe den orthodoxen Flüchtlingen mehr für die Be- annoO DESAQT wırd, auf die Bıtten VO  $ ]äu-

bıgen Aaus allen Teılen der Welt hın vorgenNomMmM undSCIL1BUNG der zwischen u1ls5 bestehenden Scheidewände
als alle offiziellen AÄußerungen der Papste über ıhre sıch dabe1 ıcht autf die Erscheinungen von Fatıma be-

Liebe ZU russıschen olk ZOSCH Besagt dies, daß die Echtheit der Erscheinungen
un: Prophezejiungen Von Fatıma, die nach orthodozxer

Unterstellung TVonNn Proselytismus Auffassung ine geistliche Verführung un: ein Trug
Ganz besonders nehmen IST zweiıtellos der letzte siınd der für Missionszwecke aufgebauscht wurde, be-

zweıftfelt? Wenn aber, W 1e MIt CIN12SCM Grund AN:eıl VO  3 Grabbes Auseinandersetzung ML dem apst-
brief Denn hier handelrt sıch das eigentliche An- NOININCN werden kann, VO  _ ihrer Echtheit überzeugt 1ST

die von der Gottesmutter gewünschtelıeven des Papstes das Gebet für Rufßland un die Weihe Rufßlands ihr Unbeflecktes Herz erst JahreWeihe der Völker Rußlands das Unbefleckte Herz
Marıens. Grabbe un: vermutlich die orthodoxe 1957 un: ohne Mitwirkung des Weltepisko-

VOT, WI1IC die Gottesmutter be] iıhren sıch wieder-Welt hat den Eindruck, daß das Hauptanlıegen der holenden Erscheinungen angebliıch gefordert hatte?katholischen Gebete für das russische olk leider
Konversion SC1, wWenn die Enzyklika darüber auch Cin be- Vorwurf der Verkennung der orthodoxen Mentalitätgreifliches Stillschweigen bewahre So erwähne 1US C414
nıcht, daß sC1M Vorgänger, als Jahre 1930 die Für- W ıe dem auch SCI, schließt Oberpriester Grabbe ohne
bitte für das der Religionsverfolgung stehende LUS- zwingende logische Konsequenz das Vorgehen des Papstes
sische olk einführte, für dessen Rückkehr die ine äßt auf C1INC Verstärkung des Ultramontanısmus
Herde beten anordnete, W as nach römischer Ter- Vatikan schließen Grabbe gibt ann noch CIN1SC Hın-
minologie den Anschluß die katholische Kırche be- auf den Charakter der orthodoxen Christenheit,
deute „ Wır verstehen natürlıch daß die römischen ber- die für das Verständnis östlicher Frömmigkeıt gewilßhirten Glauben die Wahrheit ihres Bekenntnisses beachtenswert sind Er macht auf die andersgearteteGebete £ür den Anschluß des orthodoxen russischen Vol- relig1ös-psychologische Struktur des östlichen Menschen
kes eingeführt haben un das für Ausdruck der aufmerksam, die dem orthodoxen Russen, obwohl geradeLiebe ıhm halten ber W17 halten dafür, dafß S1e ihrer- der Verehrung der Multter Gotte« aufgewachsen IST,

verstehen müßten, daß uns, die WI1r fest die 1NEe besondere Verehrung ihres erzens fremd erscheinen
Wahrheıt unserer Kırche glauben, schwer tällt, C1MN solches äßr
Gebet IN1T derselben Dankbarkeit hinzunehmen WI1C L1ie- Grabbe bemerkt, sSCcC1 terner nach orthodoxer Autffas-
bes- un: Sympathiekundgebungen, die ıcht das often- NS nıcht einzusehen, WwWwAarum Menschen bedürfe
kundıge Ziel unserer Bekehrung Z Katholizismus VOLI- Rußland der (sottesmutter weihen, wenn SIC dies
folgen.“ celber wolle Das Heilige Rußland hielt sich vVon jeherDieEnzyklika umgehe, Sagt Grabbe, das Moment des für das Haus der Gottesmutter > un ZWAar Glauben,Proselytismus MI1t delikatem Schweigen un spreche da- dafß S1IC dies Ansehung der ıhr entgegengebrachten Ver-
her LT Von den Gebeten uln Befreiung Rußlands VO  _ ehrung selbst gewollt habe Wenn also der apst MI der
der Religionsverfolgung. Ja das Lob der Frömmigkeit Weıihe Rußlands das Unbefleckte Herz arıens eine
des der Orthodoxie CETZOSCNCNH russischen Volkes ent- Annäherung des russıischen Volkes Rom habe herbei-halte geradezu die Anerkennung der Heilswirksamkeit
der Orthodoxıie; erhebe sich daher die rage, ob Un

führen wollen, sec1 dieser Akt psychologisch £alsch Er

Mission den Orthodoxen MI1 dem Ziel der Kon- bestätigte amıt ein übriges Mal;, 1eweIlt sich dieWeSt-
christliche Weltanschauung VO  } der Orthodoxie entferntVvVersion VO Standpunkt‘ wahren Katholiken icht

überflüssig SCl1. Diese Mission, die sıch indessen Arı
Der Artikel, der Aaus der nächsten Umgebung des Metro-mehr entfalte, schade dem SCMCINSAMECN Kampf

den Kommunısmus mMeisten Wır haben schon daraäuf poliıten _ AÄAnastasıus stammt, bemüht sich offenbar,
hingewiesen, da{ß be] diesen Vorwürten der nötigen sCINCHN Formulierungen maßvoll sC1MH. Es annn
Unterscheidung. sowohl ı Sachlichen W1e Prak- werden, daß sıch darın ein mildernder Einfluß
tischen tehlt. vVon seifen des Metropoliten selber bemerkbar macht.
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Anastasius 1SE ZWarhinsichrtlich des Kommunısmus VWesten sehen. Wohlgemerkt, dieser Gedanke wird
außerst kämpferisch, aber ausgesprochen dem Artikel nıcht ausgesprochen; es spricht aber vieles
iırenischer Natur. dafür, daß tür die Herstellung des anfangs erwähnten

Zusammenhangs zwıschen römischen MissionsabsichtenZusammenfassung den Russen un: antikommunistischem Feldzug des
In schärferer Formulierung aßt siıch das Wesentliche der Vatikans mıtbestimmend IST., Dem apst 1St nıcht

TIMaAar Befreiung des russıschen Volkes VHıntergrund stehenden orthodoxen Auffassung eLtwa2
tolgendermaßen zusammentassen Der apst bemüht Sowjetjoch gelegen, sondern SC1INCT Konversion
sıch Fortführung der Methoden des „Ostlıchen Rıtus Katholizismus. Daher ı1SE CinNn SECEMEINSAMETFr Kampf

den gyottlosen Kommunismus nıcht möglich. Dıie M1ı  S“das russische olk VO  3 altersher antırömıs:  e Stel-
lung vergessen machen Die entsprechenden histo- s1onsabsıchten werden VO Vatiıkan nıcht aufgegeben un:

beruhen auch i dieser Form aut psychologisch —rischen Verdrehungen sollen AZu dienen, die Schuld zureichenden Methoden, die die Fremdheit ZU östlichendem aktisch eingetretenen Rıiß zwiıschen West Uun: ÖOst Menschen 1Ur unterstreichen.nıcht etw2 den Päpsten oder den slawıschen Völkern, Es 1St klar, daß uUu1ls diese Reaktion AUS der orthodoxenaber doch ohl deren weltlichen oder kırchlichen Regie- Welt MIC Trauer ertüllt Nur die Zukunft wırd S1C wıder-
TUuNsSCH zuzuschieben. In Verlängerung dieser geschicht- legen können, WEeNnN Tages doch 411 die aut allenlıchen Linıe müßte das unterjochte russıscheolk seiner Seıten angestapelten Vorurteile tallen. Uns erscheint die
heutigen weltlichen un: kirchlichen Regierung das aupt- Fürbitte tür die orthodoxen Brüder die CINZ12 möglıchehindernis tür ine Annäherung den freiheitlichen Vorarbeit dazu, die WIL von Seite eisten können.

Das Forum
Brieie an die Schriftleitung der Herder- Korrespondenz

Der Allerheiligentag ı Hessen Traubenlese. In den Geschätten und Betrieben VO  e Frank-
Es wırd die Leser der Herder-Korrespondenz interessie- furt,; Wiesbaden un Bad Homburg wurde WIC auch ı
ren, WIC nach dem uen Sonn- un Feijertagsgesetz des trüheren Jahren Allerheiligentag gearbeitet. Auch :ı

dem überwiegend katholischen Hotheim. waren die (zexLandes Hessen, ber das S1e Jhg., 97 berichtet
haben, der Allerheiligentag Hessen begangen worden schäfte den Sanzecnh Tag über offen. In Oberursel, König-
1ST. Da dieses est durch das LNEUEC Gesetz AUus der Liste n, Eltville, Rüdesheim hatten die Geschäfte 11UT

Nachmittag geöffnet. In überwiegend katholischen Stidtender gesetzlich geschützten Feiertage gestrichen worden
IST, hatten die reı Bischöfe des Landes un: die Katho- W 1e Limburg, Camberg, Hadamar lieben die Geschäfte
likenausschüsse die Gläubigen aufgefordert, das Aller- bis auf einzelne Ausnahmen den ZanzcCch Tag über DC-schlossen. Eıinzelne Betriebe bezahlten iıhre Arbeiterheiligenfest ı hergebrachter Weıse feiern.
Entsprechend der unterschiedlichen konfessionellen Be- W16e gesetzlichen Feiertagen. In Fulda protestierten
völkerungsstruktur des Landes WAar auch diesmal WIC Oktober die Mitglieder der Industriegewerkschaft

Metall des DGB das hessische Feiertagsgesetz. Dasden VC  Cn Jahren die Durchführung des Festes
den einzelnen Landesteilen unterschiedlich Während nach Gesetz bringe für S1C 1Ne Minderung erworbener Rechte,
dem alten Gesetz bisher der Allerheiligentag überwie- weıl ihnen Z W 1 Urlaubstage verlorengingen.

Dıie Gottesdienste gut besucht. Um allen ]äu-gend katholischen Gemeinden Feiertag Wafr, anderen
Gegenden dagegen keine Fejertagsruhe herrschte, haben bigen, besonders den Berufstätigen, den Gottesdienst-
sıch nach dem Gesetz tolgende praktische Auswiır- besuch möglıch machen, feierten die ine1sten Pfarreien

des Bistums Limburg Abendmessen, die besonderskungen ergeben: Besuch aufwiesen.Im ganzen Lande hatten alle katholischen Lehrer und
Schüler schulfrei. In den überwiegend katholischen (Ge- Zusammenfassend kann INa  —3 SapCcNh, dafß, abgesehen Von

CIN1ISCH Orten, denen durch den Profitgeist WECNISCImeınden die Schulen un: die tadtverwal-
tungen größtenteils geschlossen. Auch die katholischen Geschäftsleute die bisherige fi<;_iertagshapdhgbugg durch-
Handwerksbetriebe hatten durchweg geschlossen, SOWEITL brochen wurde, der Allerheiligentag der bisher -
SIC sıch ı katholischen Gegenden befinden. Die katho- Hessen üblichen Weise begangen worden ı1STt.
lischen Bauern hielten Feiertage fest. Einzelne Wıinzer- Bad Soden S
O1'tfe Rheingau un Miıttelrhein arbeiteten ı der Tietz
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